
Nicht nur Brüssel: AfD nimmt Kurs auf den Stadtrat

hildesheim. Es ist nur ein Zahlenspiel.
5,6 Prozent der Stimmen hat die „Alter-
native für Deutschland“ (AfD) bei der
Europa-Wahl in Hildesheim bekommen.
Schafft die Partei das auch bei der Kom-
munalwahl in zwei Jahren, wäre sie mit
drei Sitzen im Rat vertreten.

In Nordrhein-Westfalen sind die Euro-
Kritiker, die von manchen Politikwissen-
schaftlern als rechtspopulistisch einge-
stuft werden, gerade in Dutzende Städ-
te- und Gemeindevertretungen eingezo-
gen. In den niedersächsischen Räten ist
die AfD bislang nur Zuschauer. Doch
das soll sich ändern, kündigt Landesvor-
sitzender Paul Hampel an: „Wir wollen
2016 flächendeckend in Niedersachsen
antreten.“ Der 56-Jährige hat lange als
Politik-Journalist für die ARD gearbei-

tet, für ihn ist die „Kommunalpolitik die
Basis, von der aus alles wachsen muss.“

Entsprechend große Bedeutung misst
Hampel den Wahlen 2016 bei. Er plant
ein „Kompetenzteam“ mit Mitgliedern,
die bereits kommunalpolitische Erfah-
rungen in anderen Parteien gesammelt
haben. „Da gibt es einige – und gute.“
Die sollen entweder selbst auf denWahl-
zetteln stehen oder Kandidaten beraten.
„Jetzt erholen wir uns erst einmal von
der Europa-Wahl. Dann stürzen wir uns
in die Vorbereitung der Kommunalwahl.
Programmatisch und personell.“

In Hildesheim kann die AfD – ganz
anders als Hampel das für das Land

schildert – beileibe nicht aus dem Vollen
schöpfen. Zwar liegt ihr Europawahl-Er-
gebnis im Landkreis (5,5 Prozent) und in
der Stadt (5,6 Prozent) leicht über dem
Landes-Resultat von 5,4 Prozent. Doch
der Kreisverband hat gerade mal 33 Mit-
glieder. Vorsitzende Alexandra Kriesin-
ger spricht von sechs Aktiven. Dass da-
runter mit Schriftführer Helmut Lucke
der Bruder des umstrittenen AfD-Bun-
dessprechers Bernd Lucke ist, verschafft
dem Kreisverband nach Kriesingers Dar-
stellung keinen Bonus bei der politi-
schen Arbeit. „Aber wenn wir Bernd Lu-
cke im Kommunalwahlkampf bitten, bei
uns zu sprechen, macht er das sicher.“
Schützenhilfe dieser Art wird die AfD in
Hildesheim gebrauchen können. Denn
über politische Erfahrung verfüge so gut
wie niemand, räumt die Vorsitzende ein.

„Die meisten von uns sind das erste Mal
in einer Partei.“ Kein Wunder also, dass
CDU-Fraktionschef Ulrich Kumme vom
Kreisverband noch nichts gehört hat.
„Ich kenne weder eine Person noch eine
Position zu lokalen Themen.“ Dabei
müsste sich Kumme nach Ansicht von
Landeschef Hampel doch vor der „wert-
orientierten und zutiefst bürgerlichen“
(Hampel) Konkurrenz fürchten – gleich
nach der FDP und der Linken. Auch die
Grünen sollten auf der Hut sein, meint
der AfD-Chef: „Wir werden aus allen
Lagern Wählern gewinnen.“ Nicht nur
CDU-Sprecher Kumme hat da seine
Zweifel. Die AfD fische auf Bundesebe-
ne am rechten FDP-Rand und bei Unzu-
friedenen. Für Letztere gebe es in Hil-
desheim eine starke Bürgerbewegung,
sagt Kumme mit Blick auf die Parteilo-

sen-Gruppe im Rat. Diese stellt mit den
früheren Bündnis-Vertretern und den
drei Unabhängigen 5 der 47 Ratsmitglie-
der. „Uns ist vor der AfD nicht bange“,
sagt denn auch Unabhängigen-Sprecher
Hans-Uwe Bringmann. Die Partei finde
in Hildesheim nicht statt, man müsse sie
kommunalpolitisch nicht ernstnehmen.

Bringmanns Gruppe trat naturgemäß
bei der Europa-Wahl nicht an, bei der
Kommunalwahl dürfte ihr Mitwirken die
AfD schwächen. Wenn die sich bis 2016
politisch nicht gravierend anders auf-
stellt als heute, wird sie ihre Wähler in
Hildesheim vor allem im bürgerlichen
Lager gewinnen. Das könnte zu Umver-
teilungen führen – mehr aber nicht. Klar,
dass sich Grünen-Vorsitzender Ulrich
Räbiger zurücklehnt. Er hält zudem eine
Spaltung der AfD in einen liberalen und

einen konservativen Flügel für möglich
– und damit eine Schwächung der Par-
tei. „Bis 2016 ist es noch lange hin.“

Die Euro-Kritiker würden mit ihrem Europa-Wahl-Ergebnis 2016 drei Mandate gewinnen — die etablierten Parteien glauben nicht daran
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Er ist das bundesweite Gesicht der „Alternative für Deutschland“: Wirtschafts-Professor Bernd Lucke hat bei der Wahl einen Sitz im EU-Parlament erobert, seine umstrittene Partei
schnitt auch in Hildesheim gut ab. Luckes Bruder Helmut sitzt hier sogar im Kreisvorstand. Foto: dpa

Gesamt
45 Sitze

CDU 16 Sitze SPD 14 Sitze

Grüne 7 Sitze

AfD 3 Sitze

Piraten 1 Sitz

Linke 2 Sitze
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FDP 1 Sitz

Ingo
Meyer 1 Sitz

Die Hildesheimer AfD-Vertreter Helmut
Lucke, Felix Kielstein, Alexandra Kriesin-
ger und Ralf Kriesinger.

Bernd Westphal
begrüßt Mindestlohn
hildesheim. Der SPD-Bundestagsabge-
ordnete Bernd Westphal begrüßt, dass es
ab dem kommenden Jahr einen flächen-
deckenden gesetzlichen Mindestlohn
geben wird. „Das ist ein sozialdemokra-
tisches Herzensanliegen. Es ist für uns
ein großer Erfolg, dass das jetzt umge-
setzt wird.“ Das Gesetz wurde in der ver-
gangenen Woche erstmals im Bundestag
debattiert. Das Gesetz soll zum Beginn
des kommenden Jahres in Kraft treten.
Ab dann sollen volljährige Arbeitnehmer
mindestens 8,50 Euro brutto bekommen.
Während einer Übergangsfrist bis Ende
2016 können Abweichungen möglich
sein, wenn das in einem Tarifvertrag ge-
regelt ist. Nach Westphals Einschätzung
werden viele Arbeitnehmer zu den Ge-
winnern der Regelung zählen: „Gut vier
Millionen Menschen werden vom Min-
destlohn profitieren.“ apm

Trainer 2014
WELT

Ich glaube,

Weltmeister wird ...

Wer setzt beim HAZ-Spiel zur Fußball-WM
auf die richtigen Teams?
Wer hat das Top-Team für Brasilien?
Jetzt anmelden, eigene Mannschaft aus
320 Fußballern zusammenstellen und
Punkte sammeln!

www.hildesheimer-allgemeine.de/wm
Gewinnen Sie eine Reise im Wert von
3.000 Euro, einen Fernseher, Länderspiel-
Tickets oder Karten für ein Heimspiel
von Hannover 96.

...Deutschland,
weil sie die besten Spieler haben.

Zekiye M. (72) aus Istanbul

Public Viewing:
Vorverkauf

Raumstation
fliegt über Stadt

hildesheim. In wenigen Tagen beginnt die
WM. Im ersten Spiel der deutschen Mann-
schaft gegen Portugal am Montag, 16. Juni,
startet auf dem Volksfestplatz auch das von
Stadtmarketing und Event Werft veranstal-
tete Public Viewing. Eintrittskarten zum
Preis von drei Euro sind ab Samstag, 7.
Juni, in den Servicecentern der Hildeshei-
mer Allgemeinen Zeitung erhältlich. Auf
dem Volksfestplatz werden alle Gruppen-
spiele von Jogis Jungs live auf einer Groß-
bildleinwand gezeigt. Übersteht die deut-
sche Elf die Gruppenspiele, wird das Pu-
blic Viewing fortgesetzt. oca

hildesheim. Die Internationale Raumstati-
on ISS ist in den kommenden Nächten re-
gelmäßig am Himmel zu sehen. Wegen des
voraussichtlich guten Wetters über Pfings-
ten ist die Station sehr gut erkennbar.
Sichtbar ist die internationale Raumstation
am heutigen Sonnabend von 23.16 Uhr bis
23.23 Uhr, am Sonntag von 22.27 Uhr bis
22.34 Uhr, am Montag von 23.15 Uhr bis
23.21 Uhr, am Dienstag von 22.26 Uhr bis
22.33 Uhr, am Mittwoch von 23.13 Uhr bis
23.20 Uhr, am Donnerstag von 23.12 Uhr
bis 23.18 Uhr und am Freitag von 23.11 Uhr
bis 23.16 Uhr.

So ziemlich alles im rot-grünen Bereich

hildesheim. Ganz hatte es nicht für
eine Mehrheit gereicht. Und so muss-
ten sich SPD und Grüne nach der
Kommunalwahl 2011 einen Partner
suchen, um den Ton im Rat anzuge-
ben. Erst kletterte der parteilose An-
dreas Marx ins rotgrüne Boot, seit ei-
nem Jahr sichert Pirat Ortwin Regel
den Ein-Stimmen-Vorsprung der Sozi-
aldemokraten und Grünen. Die haben
zur Halbzeit der fünfjährigen Wahlpe-
riode Bilanz gezogen – und sind mit
sich und den Ergebnissen ihrer Zu-
sammenarbeit (siehe Kasten) zufrie-
den.

Doch wo hapert’s, ist der Pirat ein
Risiko, was soll noch bis 2016 passie-
ren? Und wie steht es um das Verhält-
nis zu Oberbürgermeister Ingo Meyer,
der schließlich auch von Rot-Grün aufs
Kandidaten-Schild gehoben wurde?
n OB: Es war Meyers erste politische
Schlappe – ausgerechnet das rotgrü-
ne Lager verhindert die Senkung der
Kita-Gebühren, die er im Wahlkampf
versprochen hatte. Doch von Entfrem-
dung keine Spur, versichern die Frak-
tionschefs Corinna Finke (SPD) und
Ulrich Räbiger (Grüne). „Das war rein
sachlich, das habe ich Herrn Meyer
auch gesagt“, betont Finke. Der Um-
gang sei angenehm. Mehr als das,
lobt Räbiger: Meyer habe das Ver-
hältnis zwischen Politik und Verwal-
tung verbessert. „Wir können wieder
Mitarbeiter anrufen, bekommen Aus-
kunft, sprechen miteinander. Das

schafft Verständnis und Vertrauen.“
Und was ist mit der augenfälligen
Nähe zwischen dem neuen OB und
der CDU jüngst bei den Entscheidun-
gen zur Kita-Gebühr und zum Grund-
schul-Konzept? Kein Grund zur Sorge
für Rot-Grün, versichert Räbiger. Die
Christdemokraten seien beim OB
auch schon aufgelaufen, „da waren
sie dann vergnatzt.“
n Der Pirat: Ortwin Regels jüngste
Twittereien (Bouffier-Hitler-Vergleich,
CDU-Zentrale anstecken) haben der
Mehrheitsgruppe negative Schlagzei-
len beschert. Als Risiko empfinden
Räbiger und Finke ihren Mehrheits-
beschaffer gleichwohl nicht. Aber auf
der Hut sind sie schon: „Wir versu-
chen zu vermitteln, was geht und was
nicht“, umschreibt das Räbiger. Der

allerdings Verständnis für Regel hat.
Die Piraten hätten keine politische
Erfahrung, ihnen fehle die politische
Sozialisation – wie den Grünen in den
1980er Jahren. „Bei uns war damals
ebenfalls nicht alles berauschend.“
Auch Finke ist sicher: Die Mehrheits-
gruppe behält den Piraten an Bord.
Und damit bis 2016 ihre Mehrheit.
n Offene Vorhaben: „Wenn wir über
Anwohner-Parken in der Ost- und der
Weststadt reden, müssen wir den
Pendlern am Stadtrand P+R-Plätze
anbieten – sonst haben wir dieselben
Probleme wie am Kalenberger Gra-
ben“, erklärt Räbiger. Finke sieht das
Problem woanders: Es gebe schon
P+R-Flächen, zum Beispiel am Kreisel
und Südfriedhof. „Die nimmt nur kei-
ner wahr.“

n Kurzstreckenticket, Sozialtarif: Es
gebe noch Gesprächsbedarf mit dem
Stadtverkehr, räumen Räbiger und
Finke ein. Beide Vorhaben hingen an
der Finanzierung, schließlich habe der
Rat das Defizit des SVHi gedeckelt.
n Glückskarte: Kinder aus Hartz-IV-
Familien müssen für TfN, Museum
und andere Angebote weniger Eintritt
zahlen – vorausgesetzt, sie haben die
Karte beantragt. Diese müsse die Be-
troffenen auch ohne Antrag automa-
tisch erreichen, meinen SPD und Grü-
ne: „Die Verwaltung muss offensiver
sein.“
n Sonstiges: Auf der rot-grünen Liste
stehen zudem die Wiedereinführung
einer Verbraucherberatung, ein Miet-
Spiegel (unter Beteiligung von gbg,
Kreiswohnbau, Beamtenwohnungs-
verein), eine Kinderarzt-Sprechstunde
im Familienzentrum in Drispenstedt.
n 100-Millionen-Euro-Papier: So viel
Geld kosten nach Angaben von Käm-
merin Antje Kuhne die großen Vorha-
ben der Stadt auf dem Wunschzettel
für die nächsten Jahre. Der werde
kaum zu erfüllen sein, sind Räbiger
und Finke sicher. Die Rettung von
Menschenleben – also Ausgaben für
die Feuerwehr – habe im Zweifel Vor-
rang vor einem Ersatz für das Wasser-
paradies.

SPD und Grüne haben im ersten Teil der Wahlperiode etliches geschafft / Wie geht es bis 2016 weiter?
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Ihre Zahlen stimmen: Grünen-Chef Räbiger und SPD-Vorsitzende Finke sind mit
ihrer Zusammenarbeit und deren Ergebnissen zufrieden. Foto: Moras

„Ein bisschen aufs Blech hauen“
wolle die Mehrheitsgruppe mit ih-
rer Zwischenbilanz, sagt Grünen-
Sprecher Ulrich Räbiger selbstiro-
nisch. Die reinen Zahlen geben das
Eigenlob durchaus her: Rund 25
Punkte stehen in der Vereinbarung,
die sich SPD und Grüne beim Start
vor zweieinhalb Jahren mit dem
damaligen Partner Andreas Marx
vorgenommen haben – etwa die
Hälfte der Liste ist abgearbeitet.
Die Stadt bezieht Öko-Strom, hat
nun einen Demografie-Ausschuss
und einen Migrationsbeirat, Kultur-
loge und Kulturdialog sind gegrün-
det, die Rekonstruktion weiterer
Alt-Hildesheimer Häuser mit städ-
tischen Mitteln ist verhindert wor-
den. Die Beteiligung der Einwoh-
ner an politischen Entscheidungen
sehen SPD und Grüne auch durch
den (gescheiterten) Bürgerhaus-
halt erfüllt, die Zusammenarbeit
mit dem Kreis sei ausgebaut wor-
den. TfN und Kufa bestehen noch
– wie es sich die Mehrheitsgruppe
vorgenommen hatte. br

die hälfte ist erledigt

Auch wenn es mancher im kon-
servativen Lager anderes erwar-

tet hatte: Hildesheim ist nach dem
Machtwechsel von Schwarz-Rot zu
Rot-Grün vor zweieinhalb Jahren
nicht untergegangen. Die hohen
Schulden ließen (und lassen) aller-
dings kaum Raum für Umwälzun-
gen, der Entschuldungsvertrag mit
dem Land verbietet der Stadt jed-
wede Luftschlösser. Der Spielraum
reicht eben nur, um ein paar Ak-
zente zu setzen, das haben SPD
und Grüne vor allem sozialpolitisch
getan. Ihre finanzpolitische Reife-

prüfung bestanden die Partner in
dieser Woche: Dass ausgerechnet
sie eine Wohltat wie die Senkung
der Kita-Gebühren verhindern, weil
die Rechnung des Oberbürgermeis-
ters für sie nicht aufgeht, hätte ih-
nen vor drei Jahren vermutlich
kaum jemand zugetraut und sich
ihre Wählerschaft wohl anders vor-
gestellt. Es stimmt, Rot-Grün kann
bislang mit sich zufrieden sein,
auch die Turbulenzen um den ers-
ten Mehrheitsbeschaffer Andreas
Marx und seinen Nachfolger Ort-
win Regel haben die Partner unbe-
schadet überstanden.

In der zweiten Hälfte der Wahl-
periode kann es allerdings unge-
mütlicher werden. Auch, wenn es
die Mehrheitsgruppe noch nicht
recht wahrhaben mag: Der neue

Oberbürgermeister, wenngleich von
ihr mit ins Amt befördert, steht dem
bürgerlichen Lager weltanschaulich
und politisch näher. Das muss für
die praktische Arbeit in einer Kom-
munalvertretung, in der es weniger
um Ideologie und vielmehr um
Sachfragen geht, nicht immer etwas
heißen. Das kann es aber.

Ungemach könnte Rot-Grün zu-
dem aus den eigenen Reihen dro-
hen: Wenn sich Pirat Regel weitere
öffentlichkeitswirksame Patzer er-
laubt, könnte er trotz seines politi-
schen Talents – wie zuvor Marx –
zur Belastung werden. Dann an ihm
festzuhalten, weil sonst die Mehr-
heit futsch wäre, würde der rot-grü-
nen Glaubwürdigkeit schaden. Es
wird eine spannende zweite Halb-
zeit im Rat.

Kommentar
von
rainer breda

Kaum Spielraum

Zur Erklärung: 45 statt 47 Ratsmitglieder,
weil Hildesheim keine Großstadt mehr ist.
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